Interview mit Dr. Arnold Mettnitzer 25.3.2004
Die Diskussion um eine 2. Tunnelröhre am Katschberg erhitzt zur Zeit die Gemüter in Oberkärnten. In der überparteilichen Transitplattform A10 haben sich Menschen gesammelt, die gegen den weiteren Ausbau der A10 auftreten. Was hat Sie veranlasst, eine Einladung der Transitplattform zu einer Diskussionsveranstaltung anzunehmen?

Ich bin im Liesertal aufgewachsen. Ich werde nie vergessen, wie ich während meiner Studienzeit das Entstehen der Autobahn erlebt habe: das ganze Tal veränderte sich, riesige imposante Pfeiler wuchsen in die Höhe, ungeheure Erdmassen wurden bewegt. Für viele hat dieses Bauprojekt Arbeit gebracht und das wurde zunächst von allen begrüßt. Als die Autobahn fertig war, mussten wir schmerzlich feststellen, dass hier etwas unwiederbringlich geopfert worden war. Der Einsturz eines Brückenpfeilers bei Gmünd war ein erstes „Ausrufezeichen“, dass dieses Bauwerk Menschenleben kostet und auch in Zukunft kosten wird. Nicht in so spektakulärer Weise, aber wir haben uns damit einen schleichenden Tod ins Tal geholt. Je älter ich werde, umso bewusster wird mir, was hier geschehen ist und geschehen wird. Deshalb war es für mich klar, im Rahmen jenes Diskussionsabends meine nachdenkliche Stimme zu erheben, die Frage zu stellen, ob wir wissen, was wir tun bzw. ob wir etwas gegen eine dramatische Verschlechterung der Lebensbedingungen bewirken können.

Wie stehen Sie zum Bau einer zweiten Tunnelröhre?

Ich denke, wir sollten mit allen Mitteln dieses Projekt zu verhindern versuchen. Es ist ein Skandal ersten Ranges, wenn die Politik klammheimlich ohne Umweltverträglichkeitsprüfung den Bau beschlossen hat. Wenn er nicht zu verhindern ist, dann sollte eine zweite Röhre ausschließlich als Rettungsstollen dienen und nicht, um die Frequenz der Durchfahrten zu erhöhen. Das scheint mir politisch machbar: in Österreich ist ein fertiges Atomkraftwerk dank demokratischer Initiativen nicht in Betrieb gegangen. So etwas sollten wir auch im Falle einer 2. Tunnelröhre anstreben.

Nun ist es ja nicht gerade alltäglich, dass Kirchenvertreter oder Theologen zu Straßenbauprojekten Stellung beziehen.

Die Frage ist: Was erkennt jemand unter Prüfung seines Gewissens als Handlungsnorm? Als mündige Christen und Bürger sind wir gefordert, etwas im Sinne von lebensfördernden  Maßnahmen zu bewirken und das im Zusammenschluss mit allen nachdenklichen Menschen. So muss auch  ein neues Überdenken dieses Bauvorhabens möglich sein.

Was wünsche Sie den Liesertalern und allen Menschen, die entlang der A10 leben?

Ich wünsche allen Menschen, nicht nur meinen Landsleuten entlang der Tauernautobahn die Kunst der Wiederentdeckung der Langsamkeit. Das vergangene Jahrhundert war auch ein Jahrhundert der wachsenden Geschwindigkeit bis hin zum Knall beim Überstieg zur Schallgeschindigkeit in der Concorde. Diesen Steigerungswahn im Sinne von „immer schneller“ müssen wir umzukehren versuchen, damit wir nicht von den Geistern, die wir da rufen, erschlagen werden. 

Persönlich muss ich zugeben, dass der Rausch der Geschwindigkeit etwas Faszinierendes hat. Beruflich bin ich jahrelang zwischen Wien und Kärnten gependelt und habe es so auf ca 50.000 km im Jahr gebracht. Auch aus Gründen der Gesundheit und gesteigerter Lebensqualität habe ich es endlich geschafft, diesen Kilometeraufwand um die Hälfte zu reduzieren. Und ich arbeite daran, auch diese Hälfte noch drastisch zu reduzieren; das ertscheint mir nicht leicht, aber es ist möglich und ganz sicher „lebensnot-wendend“.
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